
»Die Kunst der Führung ist eine ernste Sache. Man darf 
nicht hinter der Bewegung Zurückbleiben, denn Zurück­
bleiben heißt, sich von den Menschen loslösen. Man darf 
aber auch nicht vorauseilen, denn vorauseilen heißt, die 
Verbindung mit den Massen verlieren. Wer die Bewe- 

' gung führen und zu gleicher Zeit die Verbindung mit den 
Millionenmassen bewahren will, der muß den Kampf an 
zwei Fronten führen — sowohl gegen die Zurückbleiben­
den als auch gegen die Vorauseilenden.M

Stalin: Fragen des Leninismus, Verlag für fremd­
sprachige Literatur, Moskau 1947, S. 389.

Unsere Parteileitungen sollten daher die Durchführung 
und den Ausgang der Volksbefragung in ihrem Arbeits­
bereich gründlich analysieren. Sie müssen in Beratungen 
mit den Agitatoren die Argumente der Bevölkerung unter­
suchen, heraushorchen, „wo den Menschen der Schuh drückt“ 
und ernsthaft die Kontrolle der Durchführung der vor den 
Massen eingegangenen Verpflichtungen organisieren. Die 
Berliner Landesleitung und alle Berliner Kreisleitungen 
müssen studieren, warum im Gegensatz zu den Erfolgen in 
den Ländern die Wahlbeteiligung am ersten Tage unbefrie­
digend war, die Landesleitung Thüringen wird gründlich 
überprüfen müssen, warum so krasse Unterschiede zwischen 
den Ergebnissen der einzelnen Kreise bestehen, warum die 
Anzahl der Nein-Stimmen von 1,05 Proz. (Landkreis Erfurt) 
bis zu 23,60 Proz. (Landkreis Worbis) schwankt. Bei genauer 
Prüfung wird sich vor allem ergeben, daß die den Wählern 
bei der Oktoberwahl gemachten Versprechungen nicht eingc- 
halten wurden, daß die Menschen z. B. im Landkreis Worbis 
den feindlichen Argumenten noch zugänglicher sind als 
denen des Friedenslagers, daß hier die Parteiorganisationen, 
vor allem die Leitungen versagt haben. Ähnlich wird es im 
Landkreis Hagenow in Mecklenburg stehen. Der Unterschied 
zwischen dem Ergebnis dort (8,74 Proz. Nein-Stimmen) und 
dem guten Ergebnis im Landkreis Neubrandenburg (0,97 Proz. 
Nein-Stimmen) ist so kraß, daß die Landesleitung allen Anlaß 
hat, mit den Kreisleitungen die Ursachen dieser Unter­
schiede zu untersuchen. Oder wollen die Genossen in 
Hagenow etwa behaupten, die Neubrandenburger hätten 
weniger Schwierigkeiten zu überwinden?

Es kommt jetzt darauf an, im Zusammenhang mit den 
Ergebnissen der Volksbefragung durch alle Parteileitungen 
gründlich zu untersuchen, wie der Beschluß des Politbüros 
über die Verbesserung der Agitationsarbeit durchgeführt 
wurde. Die Erfahrungen der individuellen Agitation unter 
Heranziehung breiter Kreise von Parteilosen müssen ausge­
wertet und für die gesteigerte Friedensarbeit angewendet 
werden. Die Parteileitungen müssen eine genaue Kontrolle 
der Durchführung aller mit der Wahl eingegangenen Ver­
pflichtungen durchführen, müssen die Beratungen aller Art, 
die seminaristischen Beratungen zur Lösung eines bestimm­
ten Problems zur ständigen Methode ihrer Arbeit machen, 
müssen die Massenarbeit steigern und ständig verbessern. 
Die Parteisekretäre müssen wirkliche Führer des Volkes 
werden, vertraut mit den Sorgen der Menschen, aufnahme­
bereit für alles Neue, hart und entschieden gegen das Alte. 
Es ist Zeit, daß sich die Partei mit aller Kraft an die Auf­
klärungsarbeit für die Weltfestspiele macht, daß sie den 
Werktätigen hilft, die Selbstverpflichtungen zu erfüllen, die 
Friedenswadit zu verstärken. Hierbei muß weitgehend die 
durch die Volksbefragung erzielte Aufgeschlossenheit der 
Bevölkerung, ihre Kritik und ihre Vorschläge berücksichtigt 
werden. Die Partei muß auf die Meinung der Massen achten, 
von den Massen lernen, die Kritik organisieren und muß die 
Massen lehren, daß ihre Initiative, ihre Selbstverpflich­
tungen, ihre Friedenswachten wichtige Waffen im Kampf 
um~den Frieden sind. Wir müssen uns dabei immer bewußt 
sein, daß der Hauptkampf, der schwierigste Kampf in West­
deutschland geführt wird, und daß wir jede Möglichkeit 
ausnutzen müssen, den Kampf der westdeutschen Patrioten 
zu unterstützen. Je stärker das Friedenslager, je stärker es 
besonders in der Deutschen Demokratischen Republik wird, 
um so wirksamer wird unsere Hilfe für Westdeutschland, 
für den Kampf um den Frieden im gesamtdeutschen Maß­
stab sein.

Auf dem Wege zum Siege des Friedens haben wir mit 
dem Ergebnis der Volksbefragung einen großen Schritt 
zurückgelegt. Es darf keine Ruhepause geben. Nutzen 
wir die Erfolge, bleiben wir dem Feind auf den Fersen!

E R I C H  K O R E S

Wie die Betriebsparteiorganisati 
Werktätigen für die Volksbeffragu

Die Vorbereitung und Durchführung der Volksbefra­
gung stellte auch unserer Parteiorganisation in den volks­
eigenen TEXTIMA-Nähmaschinenwerken, Altenburg (Thü­
ringen), vor große Aufgaben. Die Leitung der Betriebs­
parteiorganisation war sich bewußt, daß auch von ihrer Ar­
beit der Erfolg der Volksbefragung und damit ein neuer 
Sieg des Friedens abhängen würde. Mit diesem Bewußtsein 
gingen wir an die Arbeit. Wir konnten dabei wertvolle Er­
fahrungen für unsere künftige politische Massenarbeit im 
Betrieb sammeln und die Parteiorganisation für die Lösung 
weiterer großer Aufgaben fähig und bereit machen. Einige 
der wichtigsten Lehren und Erfahrungen aus unserer Ar­
beit sowie einige treffende Beispiele für das wachsende Be­
wußtsein unserer Menschen sollen nachfolgend aufgezeigt 
werden.

Am Morgen des 9. Mai 1951 wurde uns bekannt, daß der 
Genosse Walter Ulbricht vor der Volkskammer eine Stellung­
nahme der Regierung zur Volksbefragung abgegeben würde. 
Die Genossen der Parteileitung hörten diese Rede am Rund­
funk. Die wichtigsten Ausführungen des Genossen Walter 
Ulbricht wurden sofort schriftlich festgehalten. Auf diese 
Weise gewannen wir sofort sehr gute Losungen für unsere 
Sichtwerbung. Da die Genossen der Parteileitung die Rede 
mitgehört hatten, konnten auch unverzüglich die nächsten 
Aufgaben unserer Parteiorganisation beraten werden.

Bereits am Nachmittag trat die Leitung der Betriebs­
parteiorganisation zu einer Sitzung zusammen. Die Partei­
leitung befaßte sich mit der Mobilisierung der Werktätigen 
unseres Betriebes zur Friedenswacht und erarbeitete u. a. 
eine Reihe wichtiger Beschlüsse:
1. Die Rede unseres Generalsekretärs Walter Ulbricht vor 

der Volkskammer bildet die Grundlage für die Vor­
bereitung der Volksbefragung im Betrieb.

2. Am Donnerstag, dem 10. Mai 1951, um 16.45 Uhr, findet 
eine außerordentliche Mitgliederversammlung statt, in 
der die Maßnahmen zur Vorbereitung der Volksbefra­
gung beraten und beschlossen werden-

3. Die in den Leitungen der Massenorganisationen tätigen 
Genossen werden aufgefordert eine Sitzung einzuberufen, 
in der die gemeinsamen Aufgaben besprochen werden 
sollen. Die Leitungen der Massenorganisationen erhalten 
Anleitung und Unterstützung durch den 1. Sekretär der 
Betriebsparteiorganisation.

4. Die Leitungen der Massenorganisationen erstellen sofort 
einen Plan für die Tätigkeit der Aufklärungsgruppen bei 
der Vorbereitung der Volksbefragung.

5. Alle Agitationsmittel des Betriebes werden verstärkt für 
die Aufklärungsarbeit zur Volksbefragung eingesetzt. Die 
Agitationskommission ist einzuberufen. Für alle Agi­
tatoren soll eine schriftliche Argumentation auf der 
Grundlage der Rede des Genossen Walter Ulbricht er­
stellt werden. Für diese Aufgabe ist die gesamte Leitung 
der Betriebsparteiorganisation verantwortlich.

6. Der für die Propaganda verantwortliche Genosse wird 
beauftragt einen Plan zu erstellen, aus dem hervorgeht, 
wie die Lektoren des Parteilehrjahres im Betrieb, in den 
Aufklärungslokalen der Nationalen Front des demokrati­
schen Deutschland eingesetzt werden können-

7. Alle Maßnahmen für die Vorbereitung der Volksbefra­
gung sind so durchzuführen, daß gleichzeitig eine starke 
Wirkung auf die Wohnbezirke der Stadt Altenburg aus- 
geübt wird.
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